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40. Fortsetzung

«Schöne Beweise von liebe!» schrie Oom Piet, der nach
und nach die Fassung verlor. «Hübsch, hier herumzulun-
gern, unsern Wein zu trinken, unsere Suppe mitzuessen
und mit Nicotine ich weiss nicht welches abgeschmackte
Spiel zu treiben !»

«Mit Nicoline!» rief Kaatje aus, ohne sich sonderlich
aufzuregen. «Und wenn er auch sein bisschen Spass mit
ihr getrieben hat! 'Sie ist ja noch ein Kind !»

«Gar nicht mehr solch ein Kind, wie du es dir vor-
stellst», sagte der Alte mit so heiserer Stimme, dass ich
mich fragte, ob Hendric'k ihm nicht alles enthüllt hatte.

Er lenkte jetzt die Unterhaltung in eine andere Rieh-
tung.

«Die finanzielle Verlegenheit Le Roux' ist noch schwer-
wiegender als er sie mir schilderte. Sein Besitz ist mit
Hypotheken überlastet, und da ihm die Verlobung mit
Meister Martins Tochter Kredit verschaffte, hat er sich
auf deine Mitgift hin Geld geborgt. Der Elende, der
Schuft!» schrie der Farmer, «hier vor meinem Gewehr-
lauf möchte ich ihn sehen!»

So gleichmütig und nachgiebig sie sonst war, so ent-
schieden lehnte es Kaatje aib, die Entscheidung ihres Va-
ters ohne weiteres hinzunehmen. Sie vermutete, Familien-
stolz oder die Furcht vor Geldverlusten hätten Oom Piet
veranlasst, den Bruch herbeizuführen. Im Verlaufe einer
heftigen Auseinandersetzung waren offenbar böse Worte,
nicht wieder gutzumachende Worte gefallen Während
vierzehn Monaten hatte Hendrick sie so gründlich beein-
flusst und beschwatzt, dass sie jetzt, gegen alle bessere
Einsicht, ihr Vertrauen in seine Zuneigung aufrecht erhielt.

Am Donnerstag darauf, also zwei Tage später, als ich
im Begriffe war, nach Molsgat zu reiten, reichte sie mir
einen Brief hin.

«Du wirst ihn Meister Le Roux persönlich übergeben»,
befahl sie mir, «und auf Antwort warten.»

Laupen im Schnee von E. Ruprecht

Schweizer Feuilleton-Dienst

Es machte mir kein besonderes Vergnügen, die zwan-

zig Kilometer von Molsgat bis Harmonia hin und her zu-

rückzülegen, und vor allem, mich vor Hendrick zu präsen-
tieren. Es war ja nicht ausgeschlossen, dass er meine Rolle
in seinen Liebeständeleien erraten oder dass Nicoline ihn

darüber unterrichtet hatte. Für alle Fälle steckte ich mei-

nen amerikanischen Schlagring zu mir.
Gegen die Mittagszeit kam ich auf Harmonia an. Von

weitem erblickte man über der Prärie die hohen Räder
der Bohr- und Brechmaschinen; aus der Ferne schon hörte

man die Stampfen stossen, die Flaschenzüge kreischen und
die Siebe rattern. Zur Linken des Zufahrtsweges harrten
weite, bereits abgesteckte Flächen der Schürfung. Da und
dort erhoben sich Schuttkegel und Halden aus weggeräum-
ten Erdklumpen.

Ich machte meine Stute vor dem Stall fest. Hendrick
trat aus der Küche heraus, mit einem eleganten, erdfar-
benen Anzug und Ledergamaschen bekleidet. Er schien

nicht im mindesten erzürnt zu sein, woraus ich schloss,
dass ihm Nicoline sowohl ihre Begegnung mit mir auf dem

Dachboden als auch meinen Ratschlag verheimlicht hatte.
Auch war es möglich, dass sich die beiden seit ihrer letzten
Liebesnacht nicht wieder gesehen hatten. Korrespondie-
ren? Der Weg ging nur über meine Vermittlung. Ich

dürfte also beruhigt sein.
Le Roux nahm Kaatjes Brief mit- zweideutigem Lächeln

entgegen. Er versprach, die Antwort mir alsbald zu über-

geben, unterdessen liess er mir in der Küche das Mittag-
essen verabreichen. Seine Mutter, eine kleine rundliche,
in schwarz gekleidete Frau, ging zwischen ihrem Herd und

dem «voorhuis» hin und her, Wo die Goldsucher lärmten.
Nachdem ich reichlich gegessen hatte, setzte ich mich

auf die Treppe und wartete. Niemand kam. Ich bat des-

halb Frau Le Roux, ihren Sohn an meine Anwesenheit zu

erinnern, denn ich hätte es eilig und müsse vor Einbruch
der Nacht wieder auf Aventura zurückgekehrt sein.

Endlich tauchte Hendrick wieder auf, gutgelaunt, die

Mütze auf dem Ohre, den Blick getrübt. Er hipss mich im

Hause nochmals niedersitzen und bestand darauf, mit mir

ein Glas Ciaret zu trinken. Es schien mir, als habe er deren

schon einige — zu viele —- mit seinen Freunden dort

drüben im «voorhuis» geleert und die Zunge sei ihm da-

durch gelöst.
Er begann damit, sich nach allen Bewohnern von Aveu-

tura zu erkundigen sogar nach dem Gespenst, und kam

sich dabei sehr witzig vor. Dann wollte er wissen, ob

Oom Piet vorgestern noch gut nach Hause gekommen und

ob sein Zorn verrauscht sei. Er verhehlte mir nicht, dass

er mit ihm einen heftigen Streit gehabt habe, nannte ihn

«den beschränktesten Buren im ganzen Distrikt» und er-

blickte in ihm einen «Tyrannen». Schliesslich sprach er

von den beiden Mädchen und verglich sie untereinander
in sehr zynischen Ausdrücken. In der Annahme, er werde

seine Karten aufdecken, hütete ich mich davor, an diesen

unziemlichen Vergleichen irgend etwas auszusetzen.
«Ha ha!» machte er und klopfte mit seinem Glas auf

den Tisch. «Wie dumm von mir, der falsche Start!»

(Fortsetzung auf Seite 1246)

Aventura
Roman von Dorette Revtkouc/ <^? I/öevtvaAuvA voll ^1. 6 »^Aell^ s r ln

«Leböne Beweise von Riebe!» sebrie Oom Riet, àer naob
u u cl naob cl le Rasscing verlor. «Rtibseb, bier kerum?ulun-
gern, unsern Wein ?u trinken, unsere Luppe mitxuessen
unà rnlt Riooline ieb weiss niât welebes abgesebmaekte
Lpiel ?u treiben!»

«Nit Rieoline!» riet Raatje uns, obne sieb sonàerlieb
aàuregen. «Rnâ wenn er auob sein bisseben Lpass mit
ikr getrieben but! Lie ist ja noeb ein Rinà!»

«Oar niebt mebr solob ein Xincl, wie àu es à vor-
stellst», sagte cler VIte mit so beiserer Ltimme, class leb
mieb kragte, ob Renâriek ibm niebt alles entbüllt. batte.

Rr lenkte jàt àie Rnterbaltung in eine anclere Rieb-
tung.

«Die finanzielle Verlegenbeit ke Roux' ist noeb sebwer-
wiegenàer als er sie mir sebilâerte. Lein Resit? ist mit
llvpotbeken überlastet, uncl cla ibm âie Verlobung mit
Kleister klartins Rookter Rreclit versebakkte, bat er sieb
auk àeine klitgikt bin Oelà geborgt. Der Rlencle, àer
Lebukt!» sebrie àer Rarmer, «kier vor meinem Oewebr-
laut inöebte iek ibn seben!»

Ko gleiobmütig unà naekgiebîg sie sonst war, so ent-
sebisclen lebnte es Raatjo ab, àie Rntsebeiàung ibres Va-
ters obne weiteres kinxunebmon. Lie vermutete, Ramilien-
stol? oàer àie Rurekt vor Oelàvvrlusten bätten Oom Rist
veranlasst, àen Rrueb berkei?ukübren. Im Verlaute einer
bektigen àseinanâsrset^ung waren okksnbar böse Worte,
niebt wieàer gut?umaebenàs Worte gskallen... Wäbrencl
vier?ebn Nonaten batte Renâriek sis so grünälieb bsein-
tlusst unà besekwàt, âass sie jet?t, gegen alle bessere
Rinsiobt, ibr Vertrauen in seine Zuneigung autreebt erbielt.

à Donnerstag àarauk, also ?wei Rage später, als leb
im Legrikke war, naob Klolsgat ?u reiten, reiebte sie mir
einen Brisk bin.

«Du wirst ibn Kleister De Roux persönlieb überleben»,
bekabl sie mir, «unà auk Antwort warten.»

toupsn im Zctines von Ituplsckt

Rs maebts mir Kein besonàeres Vergnügen, àie ?cvan-

?ig Xilometer von Nolsgat bis Harmonia bin unà ber?.»-

rüek?Ulegen, uncl vor allem, mieb vor Renâriek ?u präsen-
tieren. Bs war ja niebt ausgesoblosson, àass er meine Rolle
in seinen Diebestänäeleien erraten oàer àass Rieolins ibn

äarüber unterriebtet batte. Rür alle Ralle steekte ieb moi-

nen amerikaniseben Keblagring ?u mir.
Oegen âie Uittags?eit kam ieb auk Rarmonia an. Von

weitem srbliokts man über àer Rrärie àie bobsn kâàsr
àer Robr- unà Breobmasebinen; aus àer Berns sebon börto

man àie Ltampken stosssn, âie Blasoben?Ugs kreîseben unà
âie Liebe rattern. Xur Dinken àss Xukabrtsweges barrton
weite, bereits abgesteokto Bläoben àer Lobürkung. va unà
àort srboben sieb Kokuttksgel uncl Ralàen aus weggeräum-
ten Bràkìumpen.

lob maebts meine Ktute vor àsm 3tall kest. Ronârielc

trat aus àer Rüebs beraus, mit einem eleganten, eràkar-
denen Vn?ug unà Deàergamasoken bekleiàet. Br sebikn

niebt im lninàesten erzürnt ?» sein, woraus ieb sebloss,
class ibm Rieoline sowobl jbre Begegnung mit mir auk àem

Daobbc>àen als aueb meinen Ratsoblax verkeimliobt batte,

àeb war es mögliob, àass sieb àie beiàen seit ibrer letzten
Diebesnaobt niebt wieàer gegeben batten. Rorrssponàis-
ren? Der Weg' »InF nur über meine Vermittlung, led

àurkte also berubigt sein.
De Roux nakm Raatjes kriek mit zweiàeutigem käekeln

entgegen. Br verspraek, àie Antwort mir alsbalà ?u über-

geben, unteràessen liess er mir in àer Rüebe àas NittaZ-
essen verakreioben. Keine klutter, eine kleine runàlià,
in sc-bwar? gekleiàsts Brau, ging ?wiseken ibrein Rerà unà

àem «voorbuis» bin unà ber, Wcc àie tlolàsueber lärmten.
Raebàem ieb reiobliob gegessen batte, setxte ieb mied

auk àie Rreppe unà wartete, bliemanà kam. Ieb bat à
balb Rrau ke Roux, ikren Lobn an meine ^nwesenbeit?u
erinnern, àenn ieli batte es eilig unà müsse vor Rinbrueli
àer Raobt wieàer aut Aventura surüokgekebrt sein.

Rnàlieb tauebte Renâriek wieàer auk, gutgelaunt, àie

Klütxe auk àem Obre, àen Lliok getrübt. Rr bipss mied im

Rause noebmals nieâersit?en unà bestanà àarauk, mit mir

ein Olas Olaret ?u trinken. Rs sebien mir, als babe er àeii
sebon einige — ?u viele — mit seinen Rreunàen àort

clrüben im «voorbuis» geleert unà àie Xunge sei ibm àa-

àurob gelöst.
Rr begann àamit, sieb naek allen kewobnern von Vven-

tura ?u erkunàigen... sogar naob àem Oesxenst, unà kam

sieb àabei sebr wit?ig vor. Rann wollte er wissen, ob

Oom Riet vorgestern noeb gut naob Rause gekommen unà

ob sein Xorn verrausebt sei. Rr verbeblte mir niebt, class

er mit ibm einen bektigen Ltreit gebabt babe, nannte ibn

«àen besobränktesten Buren im ganzen Distrikt» unà er-

bliokte in ibm einen «R^rannen». Lebliessliob spraek er

von àen beiàen Uäcloben unà vergliob sie untereinanâer
in sebr ?/niseben àsàrûoken. In àer ànabme, er weràs

seine Rarten aukâeeken, bütete ieb mieb àavar, an àiesen

un?iemlioken Vergleioken irgenà etwas aus?uset?on.

«Ra ba!» maebts er unà klopkte mit seinem Olas auk

àen Risob. «Wie clumm von mir, àer kalsebe Ltart!»

t?ortssr?.vNA suk Leite I2iê)
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«Wieso das, ein falscher Start?»
«Ganz einfach: ich habe die Blonde gestreichelt, um

die Schwarze zu bekommen !»

«Ihr seid ein grosser Schlauberger!» rief ich aus. «Man
sieht, Ihr kennt Euch mit Frauen aus, Meister Le Roux.»

Nichts konnte schmeichelhafter für ihn sein, nichts ihn
vertrauensseliger machen. Er überbot sich sofort.

«Mitgift um Mitgift: da ziehe ich vor, dass das Mäd-
eben hübsch und heissblütig sei.»

«\ersteht sieh'!»
«Das Schlimme daran ist, dass der Alte die Grosse vor

der Kleinen verheiraten will. Da ich das Mädchen böses-

sen habe, glaubte ich, den Vater ebenfalls in die Hand zu
bekommen, aber der alte Esel will davon nichts wissen.
Er ziehe vor, sagte er, Nicoline entehrt zu sehen, eher
däss er sie mir zur Frau gebe. Der Idiot!»

«Der Idiot!» wiederholte ich, Zustimmung heuchelnd.
«Aber schliesslich bleibt als das Wichtigste», begann

er wieder und atmete mir seinen Weindunst ins Gesicht,
«die Mitgift nicht entwischen zu lassen. Besser noch die
Hässliche mit dem Geld als die Hübsche ohne einen Penny.
Bist du nicht auch meiner Ansicht?»

Er nahm mich beim Arm, in jener schlappen Art, wie
sie die Betrunkenen haben, wenn der Wein sie Vertrauens-
selig macht und fuhr fort:

«Zum Glück verschafft mir Kaatjes Brief die Gelegen-
heit, alles wieder einzurenken. Da, nimm die Antwort.»

Mit läppisch geheimnisvoller Geste zog er einen Um-
schlag aus der Tasche.

«Gib ihr dies, Ein zuckeriges Liebesbillett, das sie
wieder geduldig werden lässt.»

Er legte den Arm um meinen Hals und schrie mir in
die Ohren :

«Mit der Zeit wird sich der Zorn des Alten legen. Man
wird ihm später erzählen, Nicoline habe gelogen, er habe
mich falsch verstanden... Bestelle du Kaatje von mir,
sie solle mir treu bleiben, und alles werde wieder gut!»

Mit einem Zuge leerte er sein Glas, wischte sich mit
dem Handrücken über den feuchten Schnurrbart und
.schenkte sich sofort ein. neues GJas voll.

«Verdammt schade, immerhin, ein so hübsches Bett-
liebchen verlieren zu müssen!»

Er warf die Unterlippe auf.
«Na, meinetwegen! Eine verloren, zehne gefunden»,

schloss er, lüsternen Auges.
Ich war jetzt im Bilde und erhob mich, um zu gehen.

Er wankte hinter mir her. Aber ohne die Hand zu er-
greifen, die er mir hinstreckte, sprang ich auf das Wä-
gelchen.

x. :

Der t/ra/aW
Ich erreichte Aventura zur Zeit der Abendandacht,

und schlich mich geräuschlos ins «voorhuis». Alsbald
richtete Kaatje ihre grossen blassen Augen auf mich.
Nicoline dagegen senkte hartnäckig die ihrigen; die Lider
waren geschwollen und stark gerötet. Oom Piets Stimme
zitterte, als er aus dem sechsten Kapitel der Sprüche
Salomos vorlas :

«Ein loser. Mensch, ein schädlicher Mann geht
mit verstelltem Munde. Winket mit Augen,
deutet mit Füssen, zeiget mit Fingern. Trachtet
alle Zeit Böses und Verkehrtes in seinem
Herzen und richtet Hader an. Darum wird ihm
plötzlich sein Unfall kommen und wird schnell
zerbrochen werden, dass keine Hilfe da sein wird.»

In diesem Räume fühlte man ein Drama kommen. Ich
erriet, dass sich während meiner Abwesenheit etwas Neues
ereignet haben musste

Sobald die Andacht beendet war, glitt Kaatje an meine
Seite.

«Hast du* die Antwort ?»

Geueral Henri Guisan feiert am 21. Oktober 1944 seinen
70. Geburtstag. In schwerer Zeit hat er das verant-
wortungsvolle Amt der obersten Leitung unserer
Armee übernommen und hat auf diesem Posten unserm
Schweizertande und seiner Bevölkerung hervorragende
Dienste geleistet. Seine umsichtige und verantwor-
tungsbewusste Führung unserer Armee hat ausser-
ordentlich viel dazu beigetragen, dass unser Land bis
heute von dem herben Schicksal so vieler kleiner
Völker bewahrt wurde. Wir möchten unserm General
an dieser Stelle für seine hingebungsvolle Arbeit dan-
ken und wünschen, dass er noch viele friedvolle Jahre
uns erhalten bleibe. Die Redaktion.
Das Bild ist vom General persönlich bewilligt (Photo H.Steiner)

Stumm reichte ich sie ihr hin und sie lief damit weg,
beinahe rennend.

Nicoline hatte uns jedoch beobachtet. Sie stellte mich

auf der äusseren Treppe, als ich meine Kammer aufsuchen
wollte.

«Was hast du Kaatje soeben überreicht?»
«Einen Brief.»
«Von wem ?» -,

Ich zögerte einen Augenblick, dann sagte ich es ihr.
Es war richtiger, ehrlich zu spielen.

«Schreiben sie sich denn gegenseitig?» rief sie aufge-

regt,
«Es scheint so ...»
«Hast du den Brief vom Postbureau mitgebracht? War

keiner für mich da ?»

«Nein, Herrin.» -
Um ihren Fragen auszuweichen, setzte ich meinen Auf-

stieg auf der Treppe fort. Die Geheimnisse Kaatjes ge-
hörten mir nicht, auch wollte ich Nicoline keineswegs
jetzt schon die Aeusserungen Hendricks hinterbringen. Ich
brauchte Zeit, um nachzudenken, meine Eindrücke zu

ordnen, meine Rolle zu überdenken. Wenn man ein Uebel

an der Wurzel packen will, darf man nicht blindlings
dreinschlagen. (Fortsetzung folgt)

1246 oie kennen woc»e

«Wieso âas, oia kälscker Ltart?»
«van?. einkack: îclr kabe àie Llonàe gestreickelt, um

àie Lckwar?« ?u bekommen!»
«Ikr seià ein grosser Kcklauberger!» risk ick su«. «Nun

siekt, Ikr kennt kuck mit krauen aus, Neister l.e Roux.»
Xickts konnt« sckmeickelkakter kür ikn «ein, nickt« ikn

vertrauensseliger macken. kr überbot «ick sokort.
«Nitgikt um Nitgikt: à ?ieke ick vor, à«« à« Uâà-

eben kübsck unà keissbltttig sei.»
«Verstekt sick!» ^

«vas Loklimtne àaran i«t, àass âer Xlte àie Vrosse vor
àer kleinen verkeiraten will. Os ick âas Nâàcken tisses-
sen imko, glaubte ick, âen Vater ebsnkaîls in àie Ilanà 2u

bekommen, aber àer site ksel will àavon nicktz wissen.
Or xickc vor, sagte or, Vicolinc entekrt xri seken, eksr
àáss er sie mir ?ur krau gebe. ver làiot!»

«ver làiot!» wieâerkolte iek, /ustimmung keuckelnâ.
«âer sckllesslick bleibt sis âas Wicktigste», begann

er wieder unâ atmete mir seinen Weinàunst ins Vesickt,
«die Nitgikt nickt entwiscken ?.u lassen. Lesser noek die
llässlicke mit àem Velà sis à Rübscke okne einen l'cnn/'.
List à nickt suck meiner Xnsickt?»

kr nsdm wick keim âm, in jener scklappen Krt, wie
sie die Letrunkenen kaben, wenn der Wein sie vertrsueys-
selig msckt und kukr kort:

«/.um Vlück versckakkt mir kaatjss Lrisk die Velegen-
Kelt, ailes wieder ein/urenken. vs, nimm <iie Vntwort.»

Nit lappisck gekeimnisvoller Veste ?og er einen km-
scklag sus àer kascke.

«Vib ikr àies, kin Zuckeriges Liebesbillett, àss sie
wieder geduldig wcràcn lässt.»

Kr legte âen.Via» uin meinen Rais unà sckrie mir in
àie Obren:

«Nit àer Zeit wîrà s iek àer Zorn àes Vi tcn legen. Nan
wird idm später er?äklen, Vicoline kske gelogen, er kabe
mick ksisck verstanden... Lesteiie àu Xaatje von mir,
sie soiie mir treu bleiken, unà alles werde wieder gut!»

Nit einem Zuge leerte er sein Vlas, wisckte sick mit
àem llandrückcn üker àen keuckten Lcknurrbart unà
.sckenkte sick sokort ein. neues Vlas voll.

«Vsrâammt sckaàe, immerkin, ein so kübsckes Lett-
liebcken verlieren ?u müssen!»

kr wark àie Unterlippe suk.
«Va, meinetwegen! kine verloren, ?ekne gekunden»,

sckloss er, lüsternen âges.
Ick war jet/.t im Lüde unà erkob mick, um «u geken.

kr wankte Kinder mir ker. âer okne àie Kamt ?u er-
greiken, àie er mir kinstreckte, sprang ick suk clas VVä-
gelcken.

'X./'
Der

Ick erreickte âentura ?ur Zeit àer âendanàackt,
unà scklick mick geräuscklos ins «voorkuis». Vlsbald
ricdtete kaatje ikre grossen blassen âgen suk mick.
Xicoline âagegen senkte ksrtnäckig àie ikrigsn; àie kiàer
waren gesckwollen unâ stark gerötet. vom Riets Stimme
witterte, als er sus àem secksten Kapitel àer Lprücke
Lalomos vorlas:

«kin loser. Nensck, ein sckäälicker Nanll gekt
mit verstelltem Nunâe. sinket mit Xugen,
âeutet mit küssen, Zeiget mit kingern. kracktet
alle Kelt Loses unà Verkeimtes in seinem
Lernen unâ rücktet klaàor an. Darum wirà ikm
plötzilick sein knkall kommen unà wirà scknell
^erbrocken weràsn, àass keine llill'e àa sein wirà.»

In àiessm Raume küklts man ein vrama kommen. Ick
erriet, àass sick wakrenà meiner âwssenkeit etwas Xeues
ereignet kaben musste...

Lokalà àie Xnàackt beenâet war, glitt kaatje an meine
Leite.

«Last à àie Vntwort?»

Leuerai Keuri t?àau /eiert am Lt. Oktober tS44 zeinen
70. Osdurtstas. à sârversr ^eit bat er ctas verant-
rvortaugsvolte Nrat cier obersten keitang unserer
Kirmes übernommen uncl bat an/ üiesem kosten unserm
Lcbu)si?er!antte unct seiner Levotkerunx? bercorragencie
Dienste gstsistet. Seine umsicbtise unà verantuior-
tungsbsmusste /rübrun^ unserer Nrmee bat ausser-
orcientlicb viel ciasu deigetrasen, ctass unser Danci bis
beute von ctem berben Lcbicksal so uieter kleiner
Völker beuiabrt rvurcte. Mir möcbten unserm Oeneral
an ciisser Stelle /ür seine bingebungsnolls Arbeit Äan-
ken unci uiünscben, ctass er nocb uiste /riectuolle üabre
uns srbalten bleibe. Oie tîsctaktion.

Ltumm rsickt« ick sic ikr kin unà si« lick âamit wog,
bcinad« rcnncnà.

Xicolinc katt« uns jcàock kcobacktst. Lie stellte wiek
auk àer äusseren "kreppe, als ick meine Kammer auksuckea
wollte.

«IVas käst àu kaatje soeben überreickt?»
«kinen Lriek.»
«Von wem?»
Ick Zögerte einen âgenblick, àann sagte ick es ikr.

KZ war ricktiger, ekrlick -iü spielen.
«Lckreiben sie sick àenn gegenseitig?» riek sie aukgs-

regt.
«ks sckeint so ...»
«Last àu àen Lriek vom kostbureau mitgebracdt? lVar

keiner kür mick cla?»
«kein, Herrin.» -
lim ikren kragen ausxuweicken, setzte ick meinen kuk-

stieg auk âer kreppe kort, vie Vekeimnisse kaatjes ge-
körten mir nickt, auck wollte ick Vicoliuc keineswegs
jetsä sckon àie Aeusserungen Ilenàricks kinterbringen. Iek
braucdte Zeit, um naclmuàenken, meine kinärücke
orânen, meine Rolle 7u üderäenken. iVcnn man ein Iledel

an àer IVur^el packen will, àark man nickt blincllmgs
àreinscklagen. iVoi'tsetîiui.s kolAtj
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